Mario
Mario ist der Sohn von Herrn und Frau Dehnert und Sabines älterer Bruder. Wir treffen ihn zum ersten Mal im zweiten Kapitel. Er packt seinen Koffer für eine Reise in den Westen. Vermutlich wird er eine Woche dort bei seiner Patentante Gertrude verbringen. Er sagt sie habe ihn eingeladen, um ihren sechzigsten Geburtstag zu feiern. Es kommt den Familienmitgliedern ein bisschen komisch vor, weil sonst keine von ihnen vorher von ihr eingeladen worden sind. Trotzdem helfen ihm alle beim packen und sind sehr aufgeregt. Er ist der erste in der Familie in den Westen zu reisen.

Ziemlich gutes Verhältnis mit den Familienmitgliedern.
M & S ärgerten sich und spotteten einander aber das ist ganz normal zwischen Geschwistern.

Er wollte nicht nur vom Osten weg, sondern auch von der Familie, was auch gut verständlich ist. Er war schon über 20 Jahre alt wollte weder weiterstudieren noch in die Armee gehen und es lieβ ihm nichts mehr übrig als zu flüchten.
Er wollte Freiheit und Selbstständigkeit.

Er ist im Westen auch nicht zufrieden und überlegt sich nach australien auszuwandern. Es gibt einige mögliche Gründe dafür. Es nervt ihn wahrscheinlich, dass die ganze Familie ihn hinterher in den Westen gereist sind und er fühlt sich nicht mehr so unabhängig. Er erwartete etwas anders im Westen, dachte nicht, dass er so schwer arbeiten muss und, dass er nur Dreckarbeit machen muss. Er hat schon etwas Geld verdient aber ist zu müde es zu genieβen.
Es ist auch gut möglich, dass er sich nirgendwo zu Hause fühlen wird. Er hat Wanderlust. Er hat seine ganze Jugend verbracht, im Osten eingesperrt und jetzt will er richtig leben. Wir wissen, dass er abenteuerlustig ist. Er war in Berlin, als die Mauer fiel. Er hat eine neugefundene Freiheit und will sie ganz und gar genieβen.
Man könnte sagen, dass seine Reise in den Westen Resielust in Frau Dehnert und auch Sabine erweckt hat.

Seine Briefe geben dem Leser / der Leserin einen Einblick in das Leben in der BRD, besonders vom Standpunkt eines Ostdeutschen. man sieht wie schwierig es war fur sie eine vernünftige Arbeit und Wohnung zu bekommen.
Auch lernen wir, dass die zwei Länder verschiedene Kulture hatten, auch war die Musik anders. Alles im Osten war altmodisch und gar nicht cool.

Ausländerfeindlichkeit – auch Ostdeutschen gegenüber.

Wie schwer sie arbeiten mussten.
